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Gewerbe nimmt «Strichcode» ein
Die «Mega» Sissach findet amWochenende zumviertenMal in der Begegnungszone statt.

Simon Tschopp

Ein goldenesHändchen bewies
derGewerbeverein Sissach und
Umgebung, als er den Standort
seiner regelmässigdurchgeführ-
tenAusstellungvomSchul- und
Sportareal Tannenbrunn in die
Begegnungszone verlegte. Die-
se wurde 2008 eröffnet, zwei
Jahre später ging erstmals im
Dorfzentrum die «Mega» über
die Bühne. Dort steht von mor-
gen Freitag bis Sonntag nun die
vierte Ausgabe der Gewerbe-
schauan,die grösste ihrerArt in
derNordwestschweiz.

«Für die ‹Mega› in der Be-
gegnungszonehabenwir bisher
nur positive Reaktionen erhal-
ten. Sie ist wie ein Volksfest»,
schwärmtOK-PräsidentMario
Herger. So trifft im Dorf das
Gewerbe direkt auf die Kun-
den. Auch Läden und Restau-
rants machenmit. Der jeweili-
ge Publikumsaufmarsch, der
den «Strichcode» belebt,
spricht ebenfalls für dieses
Konzept. Umliegende Gewer-
bevereinemüsstenmangels In-
teresses ihrer Mitglieder Aus-
stellungen absagen, gibt Her-
ger zu bedenken.

Jugend ist inGewerbeschau
eingebunden
Heuer zeigensich imOberbasel-
bieterBezirkshauptort aus zahl-
reichen Branchen 135 Betriebe,
fast ausschliesslich Mitglieder
desGewerbevereinsSissachund
Umgebung. «Die Ausstellung
repräsentiert das ganze hiesige
Gewerbe.» IhrHerzstück ist die
Begegnungszone, auch auf um-
liegendenFlächenbefindensich
Stände.

Eine Besonderheit ist das
Projekt «Schule@Gewerbe».
Sekundarschülerinnen und
-schüler besuchten in den ver-
gangenenMonatenGewerbebe-
triebe, die Lehrlinge ausbilden;
siedrehtenVideosundschossen

Fotos.DiesekönnenviaQR-Co-
de an den Plätzen der 26 betei-
ligten Firmen abgerufen wer-
den.Die jeweiligen Stände sind
mit einem gelb-roten Plakat
markiert. Auch sonst gibt sich
die «Mega» digital – mit einer
eigens dazu kreierten App, die

den bisher gedruckten Festfüh-
rer ersetzt.

Die Schülerinnen und
Schüler der Sek Sissachwerden
zusätzlich auch in die Gewer-
beschau eingebunden. Sie hel-
fen mit, in der Begegnungs-
zone 24 «grüne Inseln» mit
Baumgruppen und Sitzgele-
genheiten aufzubauen. «Durch
die Zusammenarbeit mit der
Schule können wir den Aus-
tausch optimieren und die Be-
rufslehre stärken», erklärtMa-
rio Herger, «denn die heutige
Jugend ist unsere Zukunft.»
Während der drei Tagewird im

Eventzelt (freier Eintritt) ein
attraktives Rahmenprogramm
geboten mit Konzerten diver-
ser Formationen, Showvorfüh-
rungen, Darbietungen von
Sport und Tanz.

Speziell inSissach istdas
Ambiente im«Strichcode»
Einschneidendistdie«Mega»für
Gewerbebetriebe, die in der Be-
gegnungszone angesiedelt sind:
beiderAuf-undAbbauphase so-
wie während des Anlasses. Das
seizwarnichtsoeinfach,«aberes
ist viel Verständnis vorhanden»,
betont der Chef des 17-köpfigen

Organisationskomitees,dernach
2015 und 2019 zum dritten Mal
demOKangehört.

Gewerbeausstellungen fin-
den in der Regel in Mehr-
zweckhallen mit Aussenbe-
reich statt. Eine derartige Ver-
anstaltung nur unter freiem
Himmel ist die Ausnahme,
ganz speziell in Sissach ist das
Ambiente im «Strichcode».
Zwar ist man dadurch dem
Wetter ausgesetzt, aber für
dieses Wochenende wird es
sonnig. Diesbezüglich können
also Aussteller und Organisa-
toren beruhigt sein.

«Mega» 2019: Grosser Publikumsaufmarsch in der Begegnungszone in Sissach. Bild: zvg

Weniger Alkohol, aber mehr Aroma
Weniger Trauben sorgen für wenigerWeinflaschenmit 2024er-Etikett. Dafür ist es ein guter Jahrgang.

Fabian Schwarzenbach

«Wirklönen jagerne, aber loben
unserenWein amSchluss trotz-
dem», schmunzelt AndreasBu-
ser. Der Präsident des Verban-
des der Weinproduzenten Re-
gion Basel/Solothurn ergänzt:
«2024warkeineinfaches Jahr.»
Eswardie zweitkleinsteErnte in
den vergangenen zehn Jahren.
«Wir mussten für letztes Jahr
einenDämpferhinnehmen»,bi-
lanziert Rebbaukommissär Urs
Weingartner vom Landwirt-
schaftlichenZentrumEbenrain.

DasWarten lohnte
sich fürdasAroma
«Die frühreifen Sorten geben
tolleWeine»,meintThomasEn-
gel von der SiebeDupf Kellerei.
Nach dem Riesling-Silvaner
sollte eigentlich der Kerner ge-
erntetwerden, aber es zog kalte
Polarluft auf. Die Trauben hat-
ten80Oechsleundsindaufdie-

sem Wert stehen geblieben.
«Normalerweise haben sie bis
zu 15Oechslemehr», erklärtEn-
gel. Die Trauben noch etwas
hängen zu lassen, hat ebenfalls
keine Besserung ergeben.

Somusste geerntet werden.
«Die Geduld hat sich für das
Aroma gelohnt», blickt Engel

nun entspannt auf diese Zeit.
Der Alkoholgehalt ist aber im
Vergleichmit denVorjahrenauf
12 Volumenprozent gesunken.
«Wein machen folgt einer ge-
wissen Logik», schliesst Engel,
«nämlich demWetter».

2024 war das wärmste Jahr
und vor allem der September

war sommerlich warm. Das
braucht es für ein schönes Aus-
reifen der Trauben. Nieder-
schläge sorgten dafür, dass die
Reben nicht unter einem Was-
serdefizit zu leiden hatten.

Dennoch war es im April
einekurzeZeit zukalt,was aber
nicht zu klassischen Frostschä-
den führte. Stattdessenwelkten
die jungen Schosse und starben
ab. Sie wurden von der Pflanze
etwas verzögert kompensiert,
aber diese zweiten Triebe sind
weniger fruchtbar.Das führte zu
einem guten Teil zu einem ge-
ringeren Ertrag.

KampfgegendenFalschen
unddenEchtenMehltau
Viel Nässe bedeutet meist auch
paradiesischeZustände fürPilz-
krankheiten. Den «Falschen
Mehltau» bezeichnen die Win-
zerinnenundWinzer alsHaupt-
gegner im letzten Jahr. Neben
Spritzungen schnitten sie die

Gipfeltriebe mehrmals zurück,
laubten aus oder sönderten.
Letzteres, alsodasAuslesender
faulen Beeren in viel Hand-
arbeit, fordertedieWeinbauern
vor allem beim «Echten Mehl-
tau» kurz vor der Lese.

Die Kirschessigfliege legte
zwar auf den anfälligeren roten
Sorten Eier, aber sonst konnte
kein namhafter Befall festge-
stellt werden. Auch der Japan-
käfer war kein Problem, ob-
wohl er letztes Jahr in aller
Mundewar. «Auf Rebenwurde
in unserer Region noch kein Ja-
pankäfer gefunden», betont
Weingärtner.

«Das letzte Jahr stand unter
einem unglücklichen Witte-
rungs-Stern», fasst derRebbau-
kommissär zusammen. «Wir
sindmit einemblauenAugeda-
von gekommen.» Trotzdem
können die Kellermeister aus
denwenigenTraubenguteWei-
ne produzieren.

Staatswein in vier neuen Kategorien

Am 28. Mai werden die Staats-
weine von Basel-Landschaft und
Basel-Stadt gekürt. Diese Weine
werden dann von den beiden
Kantonen an offiziellen Anlässen
ausgeschenkt. Allerdings wird
nicht mehr wie bisher in Rot-,
Weiss-, Rosé- und Schaumwei-
ne unterteilt, denn die letzten
beiden wurden kaum eingesetzt.
Neu wird zwischen leichten
Weissweinen oder Cuvées und

kräftigen sowie aromatischen
Weissweinen und Cuvées unter-
schieden. Apéroweine hatten
vorher fast keine Chance, be-
gründet Buser. Die beiden ande-
ren Kategorien sind reinsortige
Pinot Noirs und weiter reinsorti-
ge Rotweine oder Cuvées. Be-
urteilt werden sie neu von einer
Expertin und vier Experten, die
nicht aus der Region Basel
stammen. (sch)

Brandstifter
wird verurteilt
Schwarzbubenland «Die Indiz-
lage ist erdrückend. Es gibt kei-
ne vernünftigen Zweifel, dass
der Beschuldigte auch diese
Brandstiftung begangen hat.»
Das sagteMarkusWyss,Richter
am Amtsgericht Thal-Gäu, an
derUrteilsverkündungamMitt-
wochmorgen. Das Amtsgericht
hat einenMannwegenmehrfa-
cher Brandstiftung verurteilt.

Der Täter, ein 37-jähriger
Mann aus dem Schwarzbuben-
land,hatte imSeptember2023 in
der Kirche im Solothurnischen
LaupersdorfmehrereBrändege-
legtundsofürgrossenSachscha-
den gesorgt. Diese Tat hatte er
vor Gericht zugegeben, sie war
an der Urteilsverkündung dann
auch nicht weiter umstritten.
Auch wenn ein plausiblesMotiv
für dieTat bis heute fehlt.

Umstrittenerwarein zweiter
Brand, derwenigeStunden spä-
ter auf einemParkplatz in Grel-
lingen gelegt wurde und der
mehrere Autos zerstört hatte.
Vor Gericht stritt der Mann ab,
auchdiesenBrandgelegt zu ha-
ben. Das Amtsgericht glaubte
ihmaber nicht. Denn derMann
befand sich, wie seine Handy-
daten belegen, zum Tatzeit-
punkt am Tatort, und hatte die
Tat am Morgen danach sowohl
seiner damaligen Freundin wie
auch der Polizei gestanden. Er
hatte sich selbst gestellt.

Das Gericht verurteilt den
MannwegenderbeidenBrände
sowiediverser kleinererDelikte
zu insgesamt fünf Jahren und
zwei Monaten Freiheitsstrafe.
DieStrafewird für eine stationä-
re Massnahme aufgeschoben.
Aufgrund einer in einem Gut-
achten diagnostizierten kombi-
nierten Persönlichkeitsstörung
wird der Brandstifter auf einer
geschlossenenAbteilung thera-
piert. Der Brandstifter, der von
derPolizei inFussfesseln inden
Gerichtssaal gebracht wurde,
nahm das Urteil ohne jegliche
Reaktion zur Kenntnis. Das
Urteil ist noch nicht rechtskräf-
tig, eskannansObergerichtwei-
tergezogenwerden. (rka)

Nachrichten
KeingenerellesVerbot
vonHandysanSchulen

Solothurn An den Schulen des
Kantons Solothurn wird es kein
gesetzliches Handyverbot ge-
ben.DieMehrheit desKantons-
rats (61 zu 33 Stimmen) war am
Mittwoch derMeinung, die Re-
gelung des Umgangs mit den
Geräten sei weiterhin den ein-
zelnen Schulen zu überlassen.
Diese können den Umgangmit
Handys und anderen elektroni-
schen Geräten in eigener Ver-
antwortung regeln. (bz)

Metzgereiverbandgibt
mangelsNachwuchsauf

Fleischer Im Jahr 1899, als der
Solothurner Metzgereimeister-
verband gegründet wurde, gab
es im Kanton 136 Metzgereien.
Heute sind es noch 18. Bei ihrer
Kundschaft sind sie beliebt.
Doch dieGeschäftsinhaber, die
indenRuhestand treten, finden
kaum mehr Nachfolger. Nun
zieht der Metzgermeisterver-
band die Konsequenz und löst
sich Ende Jahr auf. (bz)

Exakt135
Gewerbebetriebe

präsentieren sich an der
diesjährigen «Mega».


